SCHLAGLICHT 4 #:eveoveee

Gute Arbeit und Gleichstellung in der Lausitz

»MANNER UND FRAUEN SIND GLEICHBERECHTIGT.
(ARTIKEL 3 ABSATZ 2 GRUNDGESETZ)

Wahrend der Begriff der Gleichberechtigung die Ebene der Rechte umfasst, zielt der Begriff der Gleichstellung darauf ab, die Lebens-
situation der im Prinzip gleichberechtigten Gruppen politisch umzusetzen. Die Gleichstellung von Frauen und Mannern ist in den vergange-
nen Jahren stérker in den Fokus der 6ffentlichen Wahrnehmung geriickt. In vielen Bereichen des Alltags ist sie jedoch noch nicht gelebte
Realitat. Insbesondere in der Arbeitswelt sind Frauen deutlich schlechter gestellt als ihre ménnlichen Kollegen. Daher dreht sich in unse-
rem ,Schlaglicht 4“ alles um dieses Thema und den Stand der Gleichstellung am Arbeitsplatz in der Lausitz.

UNSERE THEMEN:

& SITUATION VON FRAUEN
Fazit durch den DGB-Index Gute Arbeit fiir Sachsen

& AKTUELLE SITUATION DER GLEICHSTELLUNG

Entgeltgerechtigkeit - Altersarmut - Arbeitszeit - Vereinbarkeit
von Familie und Beruf - Betreuungsmdglichkeiten

& HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN

Betriebliche und gesetzgeberische Mdglichkeiten

» POSITIONSPAPIER DES BUNDNIS KOMMUNALE

GLEICHSTELLUNGSBEAUFTRAGTE DER LAUSITZ

SITUATION VON FRAUEN

Der DGB-Index Gute Arbeit 2021 in Sachsen des Séchsischen Wirt-
schafts— und Arbeitsministeriums (flir Brandenburg liegt ein solcher
Index leider nicht vor) macht folgende Befunde zur Situation von
Frauen im Arbeitsleben deutlich:

& Sowohl bundesweit, als auch in Sachsen, liegt die Arbeitszufrie-
denheit von Frauen unter der von Ménnern.

& Die Zufriedenheit mit der Arbeitsqualitat ist fiir Frauen in Sachsen
geringer als im Bundesdurchschnitt, sowie im Verhéltnis zu
méannlichen Kollegen.

& |m Bereich Belastungen sind die Unterschiede zum gesamtdeut-
schen Schnitt und im Vergleich zu den Ménnern am gréRten - die
Aussagen fallen in Sachsen besonders negativ aus.

& Bei Einkommen und Sicherheit, liegen die Beurteilungen
jeweils geringfiigiger unter den Aussagen des ménnlichen Teils
und der Frauen in ganz Deutschland.

Daraus wird folgendes Fazit durch den DGB-Index Gute Arbeit fiir
Sachsen gezogen:

»Die geringere Arbeitszufriedenheit der Frauen steht [...] im Zu-
sammenhang mit ihrer Berufsstruktur, in der stark belastende und
schlechter entlohnte Tatigkeiten haufiger sind als bei den
Mannern.“ (Index Gute Arbeit in Sachsen 2021, S. 24-25)

Fir Brandenburg gibt es wiederum eine aufschlussreiche Gegen-
tiberstellung bei der Verteilung von Frauen und Mannern in verschie-
denen beruflichen Leistungsgruppen:

Abbildung 10: DGB-Index nach Geschlechtim Regionalvergleich (Mittelwerte)

63

Sachsen —
DGB-Index 59
Gute Arbeit
Deutschland 66
64
Sachsen — .
Teilindex 68
Ressourcen 72
Deutschland
7
S -
Teilindex 54

Belastungen
Deutschland

]
@
w

Teilindex Sachsen

Einkommen

nd Sicherhei
L Deutschland

8

64

|

[=2]
(=]
~
(=1
=]
o

4

o

50
Manner ®Frauen

-

50

40
20

Prozent
L)
=]

= i &=
25 E% F £E H
=T - e = o
G & 235 5 5% &%
= &P it =z E SE
T = 2 & k]
=2 b £ £
a2 = £ 4
< = = =
Daten P8 Cuele ‘erdianste Brandenburg  Deutschland
und Arbeitzkresan Arbertnebmerverdiensia. Jahr 2018, Fachsans 16 Raha 23
Anlnelkmgm
1) Dl Tl i [rnre—— weil s b e . Framen . Frauen
Verleilung fach L d

PUCh BerDcksIchiit werdcen.

Manner . Manner

Quelle: Qualitét der Arbeitsbedingungen von Beschiftigten in Sachsen 2021, S. 25

Quelle: MSGIV Brandenburg Sozial Spezial, Nr. 7, S. 25


https://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/41377

Aktuelle Situation der Gleichstellung

ENTGELTGERECHTIGKEIT Der durchschnittliche Entgeltunterschied zwischen Frauen und Ménnern
liegt in Deutschland bei 18,3 Prozent (2020) insgesamt, in vergleichbaren Berufen und Karrierestufen
sind es 7 Prozent. In Sachsen sind es 8 Prozent insgesamt, bei vergleichbaren Berufen und Qualifizie-
rungen sogar 12 Prozent. Die Geschlechterliicke beim allgemeinen Verdienstabstand betragt in Bran-
denburg 4,5 Prozent zugunsten der Manner. Da sich diese Werte auf den Stundenlohn beziehen, klam-
mern sie aber die héhere Teilzeitbeschaftigung von Frauen in Brandenburg und Sachsen aus. Reell ist
das monatliche Bruttoentgelt durch die haufigere Teilzeitbeschaftigung bei Frauen aber deutlich geringer,
was sich entsprechend auf die Rentenbeitrdge und somit spéter auf die Rentenh6he auswirkt. Umso we-
niger ist der Lohnunterschied nachzuvollziehen, wenn bewusst wird, dass Frauen seltener in Tatigkeiten
von Helfer*innen arbeiten und durchschnittlich héher qualifiziert sind.

Frauen in Deutschland
erhalten 18% weniger als
Manner.
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Frauen liber 65 Jahren sind
bundesweit deutlich starker
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ALTERSARMUT Dadurch, dass Frauen im Durchschnitt weniger Lohn erhalten als Manner und h3ufi-
ger in Teilzeit arbeiten, sinken auch die durchschnittlichen Rentenanspriiche von Frauen. Allerdings
schneiden, aufgrund der Historie und der Rolle von Beschéftigung in der DDR, die neuen Bundeslander
zurzeit noch deutlich besser ab als der Rest Deutschlands. Die Erwerbstatigkeitsquote bei Frauen in
Brandenburg ist beispielsweise fiinf Prozent hoher als im gesamtdeutschen Durchschnitt. Besonders
deutlich zeigen sich diese Rentenliicken bei verheirateten oder verwitweten Rentnerinnen, die bei klassi-
scher Rollenverteilung weniger erwerbstatig waren — weil sie den GroRteil der ,,Sorge-Arbeit” geschultert
haben. Obwohl sie also mit Kindererziehung und der Pflege &lterer Angehdriger einen elementaren Bei-
trag fiir die Gesellschaft geleistet haben, ist unser Rentensystem noch immer nicht in der Lage, dies

adéquat abzubilden und Menschen, die Sorgearbeit leisten, vor Armut im Alter wirksam zu schiitzen.

ARBEITSZEIT Nicht nur beim Thema Entgelt bestehen Unterschiede zwischen Frauen und Mannern,
sondern auch in der Arbeitszeitgestaltung, welche in engem Zusammenhang steht mit der familidren Ar-
beitsteilung in der Sorgearbeit. Frauen in Ostdeutschland sind haufiger in Vollzeit tétig als Frauen in den
alten Bundesldndern. Es bestehen verschiedene Mdglichkeiten bei der Verteilung von Sorgearbeit und
Berufstatigkeit innerhalb der Familien: Das Zuverdienermodell kommt bei Paaren mit Kindern am hau-
figsten vor. Dabei ist meistens der Mann in Vollzeit tatig. Die Frau ist in Teilzeit beschéftigt, verdient
somit den kleineren Teil des Haushaltseinkommens und {ibernimmt den GroRteil der Sorgearbeit. So ist
es wenig Uberraschend, dass in Deutschland Frauen &fter in Teilzeit tatig sind als Méanner. 48,8 Prozent
der Frauen arbeiten bundesweit aufgrund von persdnlichen oder familiaren Verpflichtungen nicht in
Vollzeit. In Brandenburg sind es 48,9 Prozent und in Sachsen 50,9 Prozent der erwerbstatigen Frau-
en. Zu den Griinden dafiir zdhlen vor allem Verpflichtungen wie die Betreuung von Kindern und Familien-
angehdrigen. Hier zeigt sich, dass immer noch die traditionellen Rollenbilder vorherrschen, mit der Frau
als verantwortliche Person bei der Sorgearbeit. Je mehr Kinder eine Frau hat, desto mehr nimmt ihre Ar-

Im sdchsischen Teil der
Lausitz sind Frauen vier
Mal haufiger in Teilzeit
beschiftigt als Minner.
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Im brandenburgischen Teil
der Lausitz sind Frauen
drei Mal hiufiger in Teilzeit
beschiftigt als Manner.

beitszeit ab. Bei Vétern hingegen ist das nicht der Fall.

Sichsische Viter nahmen VEREINBARUNG VON FAMILIE UND BERUF Bei der Elternzeit kénnen Paare frei entscheiden,
2021 in Deutschland am wer wie lange Elternzeit in Anspruch nimmt. Dennoch beanspruchen Ménner nach wie vor viel seltener
haufigsten Elternzeit in und auch deutlich kiirzer Elternzeit als Frauen. Hier geht Sachsen als positives Beispiel voran: im bun-
Anspruch. desdeutschen Vergleich nehmen sédchsische Manner prozentual am haufigsten Elternzeit in Anspruch.
®) Bei der Dauer des Bezugs von Elterngeld zeigen sich groRe Unterschiede. So planten Frauen in
29,9 % Owﬂ Deutschland im Jahr 2021 mit einem durchschnittlichen Elterngeldbezug von 14,6 Monaten, Manner
— lediglich eine Auszeit von 3,7 Monaten - Brandenburg (Frauen 13,4 und Manner 3,4 Monate), Sach-
Bundesweit 24,8 % sen (Frauen 13,4 und Manner 3,5 Monate). Dies steht in engem Zusammenhang mit der Anzahl und
Brandenburg 25,8 % der Qualitit der Plitze in Krippen und Kitas.

BETREUUNGSMOGLICHKEITEN Bei den unter 3-Jihrigen wurde 2022 in Sachsen (53,4 Prozent)
und in Brandenburg (56,7 Prozent) jedes zweite Kind in der Kindertagespflege oder einer Kinderta-
geseinrichtung betreut. Damit liegen beide Bundeslander deutlich oberhalb des deutschen Durch-

In den Ostdeutschland haben
mehr Kindertagesstatten bis
17:30 Uhr gedffnet als in den

schnitts von 35,5 Prozent. Bei der Betreuung von Kindern zwischen 3 und 6 Jahren liegen Brandenburg Westdeutschland.

(94,2 Prozent) und Sachsen (94,6 Prozent) ebenfalls oberhalb des Bundesdurchschnitts (91,7 Prozent). West: 4% Ost: 13%
Neben der zahlenmaRigen Verfiigbarkeit von Betreuungsplétzen spielt auch die Flexibilitdt der Betreu- e ’
ungsangebote eine wichtige Rolle. In den neuen Bundeslandern sind die Kindertageseinrichtungen friiher I

und auch langer gedffnet als in den alten Bundesldndern. Daher passen sie zumeist auch besser zu Voll- i___ =

zeitstellen.
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BETRIEBLICHE HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN FUR MEHR GLEICHSTELLUNG

Bereits mit einigen MaRnahmen kann ein Fortschritt in Sachen Gleichstellung méglich gemacht werden:
& Stellenausschreibungen besser auf Frauen ausrichten
& |n Betrieben eine Kultur der Gleichbehandlung vorleben
& F{ihrungspositionen fiir Frauen attraktiv gestalten
& Traditionelle Geschlechter- und Rollenbilder in Frage stellen
& Auf die Bediirfnisse von Frauen eingehen und sie bei Entscheidungen einbeziehen
& (Betriebliche) Kinderbetreuung stérker ausbauen
& Betrachtung der aktuellen Situation sowie Beschreibung von Zielvorstellungen: Was braucht es, um eine ent-
sprechende Kultur des Ermdglichens zu schaffen?
Dabei hilft beispielsweise der Gleichstellungscheck fiir kleine und mittlere Unternehmen.
Ebenso sind der Gleichbehandlungs-Check sowie der Entgeltgleichheits-Check besonders zu empfehlen.

Unternehmensprogramm ,,Entgeltgleich fordern. Unternehmen beraten, begleiten, starken*

Das Programm ist bereits am 1. Dezember 2020 gestartet. Es hilft Unternehmen, die Entgeltgleichheit durch Unter-
nehmensdialoge sowie mit einer beratenden Servicestelle zu fordern. Dariiber hinaus gibt es den ,German Equal Pay A-
ward"“, ein Wettbewerb, bei dem Unternehmen sich mit ihren Konzepten fiir Entgeltgleichheit bewerben kénnen.

Was verdient die Frau? Wirtschaftliche Unabhangigkeit!

Die Plattform des DGB (www.was-verdient-die-frau.de) férdert die Auseinandersetzung von Frauen mit der eigenen wirt-
schaftlichen Unabhéangigkeit. Sie bietet Seminare und Workshops fiir Frauen an. Auch tiber Handlungshilfen fiir die Arbeit
im Betriebs- und Personalrat wird informiert, um Gleichstellung zu férdern. Zusatzlich wird durch die Plattform ein Netz-
werk flir den Austausch geschaffen.

DGB-Projekt ,,Vereinbarkeit von Familie & Beruf gestalten!“

Das Projekt bietet zahlreiche Praxisbeispiele und Hinweise, um berufliches und privates besser zu verbinden. Gestiitzt
wird das durch Umfragen des Deutschen Jugendinstituts, die zeigen, dass gerade in den neuen Bundeslandern knapp 30 Eﬁm
Prozent der Befragten einen Bedarf an einer Erweiterung der Offnungszeiten sehen - insbesondere in den frilhen Mor- "ﬂ
genstunden vor 7:15 Uhr. Daraus kdnnen sich fiir Arbeitgeber Mdglichkeiten in der Fachkréftegewinnung und -sicherung E
ergeben. Indem sie ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern individuellere Mdglichkeiten bei der Kinderbetreuung ermdég-
lichen und sie dabei unterstiitzen. Besonders Eltern, die Schichtarbeit leisten, bendtigen flexible Betreuungszeiten

Typische Frauenberufe? Typische Mannerberufe?

Menschen, die im gesundheitlichen und sozialen Bereich arbeiten, sind héufig in Schichtarbeit titig. Besonders Frauen wahlen {iberdurch-
schnittlich hédufig Berufe in diesen Branchen. Sie iben seltener Berufe im technischen und verarbeitenden Gewerbe aus, auch in der Lau-
sitz. Um Frauen und Manner gleichermaRen fiir alle Berufe zu begeistern, gibt es bereits Formate. Der ,,Girls Day” (www.girls-day.de) und
der ,Boys Day“ (www.boys-day.de) kénnen dazu beitragen, Schiilerinnen und Schiilern Berufe ndherzubringen, in denen sie traditionell
seltener vertreten sind. Somit kann ein Beitrag zur Berufswahl von jungen Menschen geleistet werden, um mit den Geschlechterrollen
und den ,klassischen“ Berufshildern zu brechen. Ebenso wichtig ist es, weibliche Vorbilder in mdnnerdominierten Berufen und Branchen
zu haben, damit diese Jobs fiir Frauen in der Berufsorientierung interessanter werden. Fiir junge Méanner gilt dasselbe in frauendominier-
ten Branchen.

GESETZGEBERISCHE SCHRITTE
Das aktuelle Steuerrecht in Deutschland ist auf Mé&nner in Vollzeit zugeschnitten, dahinter liegt das inzwischen tberholte Bild des ménnli-
chen Erndhrers und Alleinverdieners. Vor allem beim Ehegattensplitting wird deutlich, dass Frauen benachteiligt werden. Der Deutsche
Gewerkschaftsbund fordert daher unter anderem:

& gerechte Besteuerung,

& offen gestaltete Stellenausschreibung,

& Rentenabsicherung fir Frauen gegen Altersarmut,

m besserer Arbeitsschutz fiir Frauen gegen Mehrbelastung und Ubergriffe verschiedenster Art am Arbeitsplatz,

& frauengerechter Kulturwandel in den Unternehmen.

Gleichstellungscheck DGB

Der DGB hat im Jahr 2022 einen Gleichstellungscheck verdéffentlicht. Dieser soll bei der Entwicklung von Gesetzen einge-
setzt werden. In sieben Schritten — von der Verfassung des Gesetzes bis zur Verabschiedung - soll das Priifverfahren zur
Anwendung kommen, um somit einen Beitrag zu mehr Gleichstellung zu leisten.



https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/gleichstellungscheck-fuer-kleine-und-mittlere-unternehmen-155342
https://www.gb-check.de/gb-check/DE/home/home-node.html
https://www.eg-check.de/eg-check/DE/home/home-node.html
https://www.entgeltgleichheit-fördern.de/
https://www.was-verdient-die-frau.de/
http://www.was-verdient-die-frau.de
https://vereinbarkeit.dgb.de/
https://www.girls-day.de/
https://www.boys-day.de/
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/gleichstellungscheck-fuer-kleine-und-mittlere-unternehmen-155342
https://www.entgeltgleichheit-fördern.de/
http://www.was-verdient-die-frau.de/
https://frauen.dgb.de/++co++b2dfe6e8-fcaf-11ea-9542-001a4a16011a
https://vereinbarkeit.dgb.de/
https://frauen.dgb.de/++co++b2dfe6e8-fcaf-11ea-9542-001a4a16011a

Positionspapier des Biindnis Kommunale Gleich-

stellungsbeauftragte der Lausitz im Strukturwandel

SMJusDEG
Das Biindnis der Lausitzer Gleichstellungsbeauftragten hat im

Jahr 2023 seine Thesen und Forderungen aktualisiert, um die
weiblichen Perspektiven starker in den Entscheidungsprozessen
des Strukturwandels sichtbar zu machen. Wir drucken die For-
derungen auszugsweise ab. Das vollstdndige Positionspapier
kann unter diesem Link abgerufen werden:
www.fwiekraft.de/images/Projekt/2023 Biindnis Kommunale
Gleichstellungsbeauftragte der Lausitz POSITIONSPAPIER.pdf

Zentrale Forderungen

Wir setzen uns ein fiir eine lebenswerte Lausitz fir alle. Gemeinsam
mit den Frauen in der Lausitz wollen wir die weitgreifenden gesell-
schaftlichen Verdnderungen nachhaltig und geschlechtersensibel
gestalten. Dieses Ziel kann nur erreicht werden, wenn die MalRnah-
men im Strukturwandelprozess darauf ausgerichtet sind, die Ge-
schlechtergerechtigkeit zu férdern. Eine nachhaltige und zukunftsfa-
hige Region kann nur von, mit und fiir Frauen und Méannern gemein-
sam und auf Augenhdhe entwickelt werden.

1. Schaffung einer geschlechtersensiblen Datenbasis

Die MaRnahmen im Strukturwandel miissen regelmaRig nach Ge-
schlecht differenziert analysiert und bewertet werden, damit die Ge-
schlechterperspektive systematisch in der Strukturwandelpraxis ver-
ankert wird.

2. Beratung und Qualifizierung von Fiihrungskréften und Personen
mit Entscheidungsbefugnis

Geschlechtergerechtigkeit im Strukturwandelprozess ldsst sich nur
dann umsetzen, wenn diese von allen politischen und fachlichen
Fiihrungskraften sowie Entscheidungstragenden geférdert und als
Top-Down-Strategie verfolgt wird. Geschlechtersensibilitdt und -kom
-petenz sind hierfir wesentliche Voraussetzungen und missen
durch gezielte Fortbildungen geférdert werden.

3. Herstellung von Transparenz sowie einer umfassenden und fort-
wahrenden Beteiligung

Eine umfangreiche Information und Einbeziehung der gesamten Be-
volkerung sind Grundvoraussetzungen fiir Akzeptanz und ein Mittra-
gen der Prozesse, fiir Engagement und ein aktives Mitgestalten.
Hierflir braucht es Formate, die dem Alltag und den Bedarfen von
Frauen gerecht werden, damit echte Mitwirkung moglich wird. Dazu
zdhlen ein respektvoller Umgang sowie eine zeitgemaRe und fami-
lienfreundliche Sitzungskultur.

4. Geschlechtergerechtigkeit in der Umsetzung des Strukturstar-
kungsgesetzes

Die gegenwartige Umsetzung des Strukturstdrkungsgesetzes ist

gleichstellungspolitisch unzureichend. Wenn die Perspektiven und

Bedarfe von Frauen und Méannern im Strukturwandel gleichermalen

Berlicksichtigung finden sollen, erfordert dies eine angemessene
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Vertretung aller Geschlechter in beratungs- und entscheidungsrele-
vanten Gremien sowie Chancengerechtigkeit im Zugang und bei der
Verteilung von Fordermitteln und MaRnahmen. Die kommunalen
Gleichstellungsbeauftragten sind wichtige Expertinnen und Berate-
rinnen zur Begleitung des Strukturwandels. lhre gesellschaftspoliti-
sche Rolle muss nachhaltig gestarkt werden.

5. Innovative und existenzsichernde Aushildungs- und Arbeits-
platze fiir Frauen

Der Fokus im Strukturwandel liegt bisher auf industrienahen Themen
und strebt vorranging den Ersatz von Arbeitsplatzen an, die tiberpro-
portional von Mannern ausgeiibt werden. Haufig befinden sich Frau-
en in prekdren Arbeitsverhiltnissen, die gepragt sind von Befristun-
gen, Teilzeitvertragen, geringfiigigen Beschaftigungen und Projektfi-
nanzierungen. Um Frauen eine attraktive Bleibeperspektive anzubie-
ten und dem Fachkrdftemangel entgegenzuwirken, braucht es eine
Diversifizierung der Wirtschaftsstruktur und existenzsichernde Aus-
bildungs- und Arbeitsplétze. Branchen, in denen lberwiegend Frau-
en beschiftigt sind, miissen strukturell aufgewertet werden. Ohne
familienorientierte Organisations- und Arbeitsstrukturen, die unter-
schiedliche Lebenswirklichkeiten beriicksichtigen, kann die Verein-
barkeit von Beruf, Familie, Leben und Engagement nicht gelingen.

6. Gleichwertigkeit von harten und weichen Standortfaktoren

Es braucht einen Branchenmix, der an Lausitzer Traditionen sowie
an der kleinteiligen Wirtschaftsstruktur ankniipft, die Nachhaltigkeit
im Energiesektor fordert, und dennoch Experimentierrdume schafft
sowie Neues zuldsst. Denn neben attraktiven Arbeitsplatzen und
innovativen Mobilitdtskonzepten beeinflussen Lebensqualitét, gesell-
schaftlicher Zusammenhalt, politisches Klima und kulturelle Vielfalt
die Entscheidung zum Bleiben, fiir Riickkehr und Zuzug. So wird
Gleichstellung als Saule der Regionalentwicklung wirksam.

7. Schaffung einer Fachstelle fiir Geschlechtergerechtigkeit in der
Lausitz

Fiir einen kontinuierlichen, geschlechtergerechten Strukturwandel-

prozess ist es hilfreich, eine zentrale Fachstelle mit Expertise und

Netzwerkkompetenz zu etablieren, die die Einhaltung geschlechter-

gerechter Anspriiche begleitet, integriert und kontrolliert.

Geschlechtergerechtigkeit ist kein Selbstlaufer

Ein selbstbestimmtes Leben muss fiir alle mdglich sein. Selbstbe-
stimmt heift, eine echte Chance zu haben, um zu sagen: Ich bleibe
hier. Hier finde ich eine gute Arbeit. Hier lebe ich gern und sicher.
Hier bringe ich mich ein und hier werde ich gehdrt. Die Kommunalen
Gleichstellungsbeauftragten wollen den Weg zu einem geschlechter-
gerechten Strukturwandel begleiten, férdern und mitgestalten.
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